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PERSÖNLICHKEIT

Die Persönlichkeit eines Menschen ist eine lebenslang andauern-

de Kombination von Merkmalen des Temperaments, des Gefühls-

lebens, des Intellekts und der Art zu handeln und zu kommuni-

zieren. 

Man unterscheidet innerhalb der Persönlichkeit häufig zwischen 

Temperament (Kernpersönlichkeit), das hochgradig genetisch 

determiniert ist, und Charakter (erweiterte Persönlichkeit), der 

stark von Umwelteinflüssen bestimmt wird. 



Die Typologie der heutigen Persönlichkeitspsychologie beruht auf 

dem sogenannten Ălexikalischen Ansatzesñ. 

Die Typen (2 bis über 30) wurden und werden rein statistisch 

gewonnen mithilfe mehrfacher Faktorenanalyse aufgrund von 

Wortlisten, die Persönlichkeitseigenschaften beschreiben (ur-

sprünglich rund 18.000). 

Anschließend werden sie validiert durch Fragebogen-Unter-

suchungen, meist basiert auf Selbstbewertung der Befragten. 

Es handelt sich also um eine rein phänomenologisch-statistische 

Klassifikation. 

PERSÖNLICHKEITSPSYCHOLOGISCHES 

VORGEHEN



Die Psychologie hat 2-5 Grundfaktoren der Persönlichkeit identifiziert:

ĂBig Threeñ (Eysenck): 

- Extraversion

- Neurotizismus

- Psychotizismus

ĂBig Fiveñ (Costa und McCrae): 

- Extraversion

- Verträglichkeit

- Gewissenhaftigkeit

- Neurotizismus

- Offenheit

ĂBig Twoñ (Gray)

- Impulsivität / Belohnungsempfänglichkeit / BAS

- Ängstlichkeit / Bestraftungsempfänglichkeit / BIS



EXTRAVERSION

Extravertierte Personen sind gesellig und beschreiben sich als 

selbstsicher, aktiv, gesprächig, energisch, heiter und optimistisch. 

Extravertierte mögen Menschen, sie fühlen sich in Gruppen und 

auf gesellschaftlichen Versammlungen besonders wohl, sie lieben 

Aufregungen.

VERTRÄGLICHKEIT

Verträgliche Personen sind altruistisch. Sie begegnen anderen mit 

Verständnis, Wohlwollen und Mitgefühl, sie sind bemüht, anderen 

zu helfen, und überzeugt, dass diese sich ebenso hilfsbereit ver-

halten werden. 

Sie neigen zu zwischenmenschlichem Vertrauen, zur Koopera-

tivität, zur Nachgiebigkeit, und sie haben ein starkes Harmonie-

bedürfnis.



NEUROTIZISMUS

Personen mit hohen Neurotizismuswerten sind leicht aus dem 

seelischen Gleichgewicht zu bringen. Sie sind meist besorgt und 

häufig erschüttert, betroffen, beschämt, unsicher, verlegen, 

nervös, ängstlich oder traurig. Sie zeigen aber auch eine höhere 

Sensibilität.

GEWISSENHAFTIGKEIT

Gewissenhafte Personen handeln organisiert, sorgfältig, 

planend, effektiv, verantwortlich, zuverlässig und überlegt.

OFFENHEIT

Mit dieser Eigenschaft werden das Interesse und das Ausmaß 

der Beschäftigung mit neuen Erfahrungen, Erlebnissen und 

Eindrücken zum Ausdruck gebracht.



Jeffrey Gray:

Ersetzen der beiden Eysenckóschen Persºnlichkeitsmerkmale 

ĂExtraversionñ und ĂNeurotizismusñ durch ĂImpulsivitªtñ und 

Ă ngstlichkeitñ

Impulsivitätist gekoppelt an ĂBelohnungsempfänglichkeitñ und das 

Behavioral Activation System (BAS): Personen zeigen Optimismus, 

Belohnungsorientierung bis hin zu hoher Impulsivität, Aggression, 

Gewalt, Neigung zu Drogenabhängigkeit und Glücksspiel. 

Ängstlichkeitist gekoppelt an ĂBestrafungsempfänglichkeitñ und 

an das Behavioral Inhibition System (BIS). Personen zeigen 

ständige Besorgnis, Gefühl der Bedrohtheit bis hin zu Phobien, 

generalisierte Angst, Zwangshandlungen. 



Problem der ĂBig Fiveñ: 

Die Kategorien sind inhaltlich inhomogen und nicht überlappungs-

frei. Statistisch-faktorenanalytisch gesehen sind nur die Haupt-

faktoren Extraversion und Neurotizismus weitgehend überlap-

pungsfrei (Ăorthogonalñ). 

Gewissenhaftigkeit hat eine Nähe zu Neurotizismus, Offenheit 

eine Nähe zu Extraversion. Verträglichkeit kann als abge-

schwächte Extraversion verstanden werden. 

Übrig bleiben dann die drei Eysenck-Dimensionen ĂExtraversionñ, 

ĂNeurotizismusñ und ĂPsychotizismusñ, wobei man P. als patho-

logische Form der Persönlichkeit (Psychopathie) ansehen und im 

Ănormalen Lebenñ unber¿cksichtigt lassen kann. 

Keines der gängigen persönlichkeitspsychologischen Modelle ist 

neurobiologisch validiert.



Aus gegenwärtiger neurobiologisch-psychiatrischer Sicht 

entstehen und wirken Persönlichkeitsmerkmale auf vier 

strukturell-funktionalen Ebenen des Gehirns, und zwar drei 

limbischen Ebenen und einer kognitiven Ebene. 

Diese Ebenen entstehen zu unterschiedlichen Zeiten der Hirn-

entwicklung und haben einen unterschiedlichen Einfluss auf 

Persönlichkeit und Verhalten. 



Seitenansicht des menschlichen Gehirns

Großhirnrinde

Kleinhirn



Limbisches 

System

Hypothalamus

(nach Spektrum der 

Wissenschaft, 

verändert)

Längsschnitt

durch das 

menschliche

Gehirn


